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Anthocharis cethura-deserti Edwards in California.
Von A, T. Ur b a n ,  Los Angeles, Californica.

In der Sitzung der Lorquin Entom ological Society of Los 
Angeles im Februar 1956 kam  die Vererblichkeit gewisser Ten» 
denzen in manchen Insektenarten zur Sprache. W ir hatten  dam als 
auf V eranlassung unseres V orsitzenden einen Professor des Cali» 
fornia Institutes of Technology in Pasadena als Ehrengast einge» 
laden, der in vorzüglicher W eise das V orkom m en vererblicher 
Eigenschaften un ter den Insekten erklärte. Den A niah zu dieser 
Einladung gab der Bericht eines unserer M itglieder, daß er im 
vergangenen Jahre, im M ärz 1935, an einer Stelle nahe der Einöde 
V alyerm o im A ntelope Tale am  Rande der M ojava W üste eine 
gröbere A nzahl der seltenen Form  deserti von Anthocharis  
cethura  Felder gefangen habe. A . cethura  selbst ist schon an und 
für sich kein allzu häufiger Falter und diese Nachricht verursachte 
natürlich eine kleine Ueberraschung. Nach gründlicher Aussprache 
über dieses Them a ersuchte der V orsitzende die M itglieder auf 
die bezeichnete Stelle zu gehen, um  zu erkunden, in welchem 
Prozent Verhältnisse diese Form  deserti zur gewöhnlichen cethura  
stehe und dann in der nächsten Sitzung zu berichten. Der Falter 
fliegt, falls der W inter nicht allzu kalt ist, bereits Ende Februar 
und erreicht seinen H öhepunkt etw a M itte M ärz. Auch ich fuhr 
dort hin und zwar am  21. M ärz 1936. V aljerm o liegt genau 
80 M eilen entfernt von m einem  Heim, und kann m an es trotz 
vieler scharfer Biegungen der Landstraße, die aber be» 
toniert und asphaltiert ist und durchs M int C anyon über die Sierra 
M adre führt, in 2 S tunden gemütlich erreichen. D ort angekom m en, 
um  etw a 10 U hr m orgens, fand ich bereits ein Mitglied des Ver» 
eines, einen Lehrer der Hochschule in Laguna Beach, vor, eifrig 
beim Fangen. G em einsam  suchten wir nun das Gelände ab und 
nach m ehrstündiger A rbeit wollten wir uns das Ergebnis über» 
sehen. Der Erfolg w ar, soweit es sich um  deserti handelte, gleich 
Null. Nicht ein Stüde w urde gefunden. D agegen hatte  ich eine 
größere A nzahl anderer Falter und zwar 5 Stüde A nfh . cethura  4 d l ? ,  23 Euchtoe creusa = iotta Beutem üller m eistens ¿6 , 28 
Stüde A nthod ia ris  sara - reakirti Edw. 22 $  6 2, 8 Stüde A p o d em ia  
m o rm o  - nirgulti Behr, einige Pieris b eekeri  Edw., Pieris sisym bri 
Bsd., A tlides ha lesus  C ram er, C aüophrys d u m eto ru m  = perp laxa
B. & Benj. die m an fast nie bekom m en kann und ein Stüde, jedoch 
sehr stark abgeflogen, der großen und sehr gesuchten H esperiidae  
M eg a th em u s yucca  = naoajo  Skimer, deren L arve im Stam m e der 
herrlichen Y uccapflanze bohrt.

W ir konnten also in der nächsten Sitzung nur eine negative 
A ntw ort geben. Ich nahm  m ir aber dam als vor, im nächsten Jahre, 
also M ärz 1937, nochmals auf diese seltene A rt Jagd zu machen. 
D er W inter 1936/37 w ar hier ausnahm sw eise sehr kalt, mit viel 
Regen und ganz abnorm alen Frösten. Viele Citrusanpflanzungen
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hatten  darun ter schwer gelitten. Ich verm ute te  daher, daß die 
Schlüpfzeit vieler Frühlingsfalter etw a 2 — 3 W ochen hinausge* 
schoben sein dürfte und diese A nnahm e fand ich auch vollauf be* 
stätigt. A m  20. M ärz 1937 fuhr ich also m it m einem  12 jährigen 
Jungen, der nebenbei erw ähnt ein ganz tüchtiger und verläßlicher 
Reisebegleiter ist, w ieder nach V alyerm o. A uf dem  W ege durch 
die kleine Ortschaft Little Rode, bereits am  Rande des A ntelope 
Tales, bem erkte ich, daß die großen Bartlett B irnen A npflanzungen 
noch garnicht in Blüte standen, was im vorigen Jahre am  21. 
M ärz bereits der Fall w ar. M eines Erachtens w aren die Blüten* 
knospen w enigstens 2 W ochen im Rückstand. Ich versprach m ir 
daher nicht viel Aussicht auf Erfolg. N ichtsdestow eniger fuhr ich 
w eiter und als ich an m einem  B estim m ungsorte ankam , bem erkte 
ich zu m einer F reude einen Falter am  A uto  vorbeifliegen. A lso 
sie fliegen. Welche Freude das auslöste. Den W agen lenkte ich 
sofort in eine der berühm ten  W üsten „fahrstraßen“ von  denen 
m an gewöhnlich nichts w eiter sehen kann als eine W agenspur 
eines Beherzten, der da versuchte irgendw o durch zu kom m en. 
In vielen Fällen fährt m an da einfach auf gut Glück. W ir begaben 
uns sofort in das am  m eisten aussichtsreiche G elände, einem  un* 
regelm äßigen Tafellande, das m it gerollten G ran itste inen  vo n  ver* 
schiedener G röße besät w ar, dazwischen hartgebackener Sand und 
kleines spärliches G estrüpp in der H öhe von  % bis 1 m. Die 
kleinen Sträucher stehen m eistens alleine, also nicht dicht zusam m en 
und  darun ter blühen, geschützt vo r der heißen Sonne, schüchtern 
hie und da wenige typische W üstenblum en, kurzstielig, die infolge 
des spärlichen Regenfalles nu r eine kurze Lebensdauer haben und  
im Som m er gänzlich verdorren . Dies ist die H eim at von  cethura. 
Es dauerte  auch nicht lange und ich sah einige Falter erratisch 
dahinfliegen vom  leichten W inde getragen, der hier fast stets m ehr 
oder w eniger weht. Der Fang ist nicht schwer, besonders w enn 
eine W olke die Sonne auf einige M inuten verdunkeln  sollte. Sie 
setzen sich sofort nieder. In Kürze hatte  ich etw a 1 Dtzd. cethura, 
aber keine deserti; ich fing weiter und  plötzlich glaubte ich ein 
Stück ohne die orangengelben Spitzen gesehen zu haben und  
richtig es glückte mir, das erste Stück zu erbeuten . W eiter ging 
es und in w eniger als 3 S tunden ha tte  ich 36 Stück cethura, 
darun ter 4 schöne deserti, natürlich alles 92 , da diese Form  im 
d nicht vorkom m t. 3 Stück davon  hatten  die charakteristischen 
g e l b e n  statt orange Ecken und ein Stück hatte  überhaup t keine 
Färbung, also das seltenste Stück. Diese Form  deserti scheint 
daher dorl heimisch zu sein, obw ohl letztes Jahr scheinbar keine 
zu finden w aren. Klimatische V erhältn isse spielen also hier die 
Rolle, da deserti, wie schon der N am e sagt, n u r in trockenen, 
H albw üstem G egenden vorkom m t. In der Sitzung vom  26. M ärz 
1937 w urde h ierüber Bericht erstattet. V on den übrigen Faltern, 
die letztes Jahr um  diese Zeit flogen, w ar gar nichts zu sehen, 
Flugzeit also verzögert.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Internationale Entomologische Zeitschrift

Jahr/Year: 1938

Band/Volume: 51

Autor(en)/Author(s): Urban A. T.

Artikel/Article: Anthocharis cethura-deserti Edwards in
California. 126-127

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20907
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53851
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=351210

